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Bewohner*innen Jüdisches Altenheim Varel: Reline Bermann, geborene Westphal

Cuxhaven (1884 bis Oktober 1936)

Reline Bermann, geborene Westphal, wurde am 31. Dezember 1884 in Cuxhaven geboren.
Ihre Eltern waren der Kaufmann Ferdinand Salomon Westphal1  und seine Ehefrau Caroline Gott-
schalk2. In der Familie gab es noch zwei jüngere Schwestern:
Clara, geboren am 9. Dezember 1886 in Cuxhaven, und Margarete, geboren am 30. Oktober1894.
Ihr  Vater  betrieb  in  der  Nordersteinstraße  55  in  einer  der  Einkaufsmeilen  Cuxhavens  ein  gut
eingeführtes Kaufhaus, das Möbel, Betten, Teppiche und auch Modewaren anbot, wie auf einem um
1900 entstandenen Foto zu sehen ist.

Abb. 1: Wohn- und Geschäftshaus Westphal, Cuxhaven, Nordersteinstr. 55. Um 1900 (Stadtarchiv Cuxhaven). 

1 Geboren am 26. März 1851 in Ritzebüttel, gestorben am 1. Oktober 1926 in Cuxhaven.
2 Geboren am 15. Juli 1858 in Königsfeld (Schwarzwald), gestorben am 6. Mai 1917 in Cuxhaven.
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Am 21. Juli 1911 heiratete Reline in Cuxhaven den Dekorateur und Kaufmann Paul Emil Bermann,
geboren am 7. Januar 1887 in Weissenthurm (Kreis Koblenz), der seit 1902 in Cuxhaven lebte und
ebenfalls in der Möbelbranche tätig  war. 
Ihr Ehemann übernahm nach der Heirat das Möbelgeschäft seines Schwiegervaters, das er später
unter  seinem  Namen  „Emil  Bermann's  Möbelhaus“weiterführte.  Die  Familie  besaß  noch
Grundstücke in der Nordersteinstraße 22 und ein Wochenendhaus in Duhnen.

Abb. 2 / 3: Anzeigen in „Israelitisches Familienblatt“, 16. Februar 1922 und 19. März 1931. 

Aus Relines Ehe gingen zwei Kinder hervor: 
– Tochter Lisa, geboren am 14. März 1912 in Cuxhaven,
– Sohn Helmut Hermann, geboren am 3. Juni 1920 in Cuxhaven.

Abb. 4: Ehemann Emil Bermann.  
Foto 1940. www.jusbrasil.com.br 

Abb. 5: Sohn Helmut Hermann Bermann.  
Foto 1939. www.jusbrasil.com.br 

Zu Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft wohnte Reline Bermann mit ihrer Familie noch in
der  Nordersteinstraße.  Die  Maßnahmen  der  Nationalsozialisten  gegen  jüdische  Geschäftsleute
ließen den Umsatz des bis dahin florierenden Unternehmens ihres Mannes aber empfindlich sinken
und Emil  Bermann war  schließlich  im Laufe  des  Jahres  1936 gezwungen,  sein  Warenlager  zu
verkaufen und das Geschäft an einen „arischen“ Interessenten zu vermieten.
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Hamburg (Oktober 1936 bis März 1938)

Am 5.  Oktober  1936 meldete sich  die Familie  nach Hamburg in  die  Goernestraße  6 ab.  Ihren
Lebensunterhalt  bestritt  das  Ehepaar  aus  ihren  Ersparnissen,  den  Mietzahlungen  aus  den
Immobilien in Cuxhaven und den Abzahlungen auf das Warenlager. 
Der Sohn Helmut Hermann begann in Hamburg eine Lehre bei einer Im- und Exportfirma. Die
Tochter Lisa war seit 1936 „auf Reisen“ gemeldet. Sie hatte Deutschland bereits verlassen und hielt
sich seither in Brasilien auf. In Sao Paulo heiratete sie im März 1938 den am 5. Dezember 1905 in
Emden (Ostfriesland) geborenen Otto Max Pels. 

Abb. 6/7: Verlobungs- und Heiratsanzeige  Lisa Bermann und Max Pels. 
„Israelitisches Familienblatt“, 30. Dezember 1937 und 17. März 1938.

Varel (März 1938 bis Februar 1939)

Reline Bermann entwickelte, so ist überliefert, unter dem Druck der für Juden in Deutschland zu-
nehmend unsicheren und bedrohlichen Verhältnisse ein Nervenleiden. Dies war offensichtlich der
Grund für ihren zeitweisen Aufenthalt im Heim in Varel. Laut Vareler Meldekarte zog die nun 53-
jährige am 10. März 1938 von Hamburg in die Schüttingstraße 13. 
Am frühen Morgen des 10. November 1938 (Pogromnacht, Zerstörung der Synagoge in Varel) wur-
den die seinerzeit noch in Varel lebenden 20 Juden von Angehörigen der Vareler SA „aufgeholt“, ins
damalige Polizeigefängnis Varel in der nahe gelegenen Schulstraße gebracht und dort einige Stun-
den festgehalten.  Auch vor dem Heim in der Schüttingstraße 13 machten die Täter nicht Halt: 
Neben der nun 53jährige Reline Bermann und den beiden Heimleitern (Geschwister Ernst und Jette
Weinberg) wohnten dort zu diesem Zeitpunkt noch die 74jährige Friedrica Vyth, der 65jährige Le-
win Brilling, die 54jährige ledige Mathilde Eichhold, die 48jährige ledige Bertha Gröschler und und
die 75jährige Lina Hiffelsheimer. 
Die SA-Leute sperrten die Bewohner in ein Zimmer, sodann wurde das ganze Haus durchsucht, alle
Fensterscheiben zerstört, Polstermöbel zerschnitten und kleinere Wertgegenstände entwendet. Auch
das gesamte aufgefundene Bargeld wurde „beschlagnahmt“. Im späteren Prozess bestritt ein Ange-
klagter, obwohl durch Zeugenaussagen erheblich belastet, eine Beteiligung an diesen Vorkommnis-
sen. Seine Frau hätte ihm jedoch mitgeteilt, dass „die Juden bei Weinbergs ziemlich laut geschrien
hätten“. Da die Schüttingstraße 13 bis zur Rückkehr aller Bewohner einige Zeit leer und unver-
schlossen blieb, folgten weitere Zerstörungen und Plünderungen von Wertgegenständen aller Art. 
Möglicherweise nutzten nun weitere Personen aus Varel, die unbekannt blieben, die „Gunst der
Stunde“. In Entschädigungsverfahren der Nachkriegszeit ist das ganze Ausmaß der Plünderungen
und Zerstörungen in der Schüttingstraße 13 im Detail dokumentiert.
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Abb. 8: Varel, Schüttingstraße. Die Person auf dem Foto steht vor der Hausnummer 13, 
dem ehemaligen Jüdischen Altenheim (1937 bis 1942), 1938/39 Aufenthaltsort von Reline Bermann. 

Ein zeitgenössisches Foto aus dem Zeitraum 1937 bis 1942 ist bisher unbekannt (Arbeitskreis Weinberghaus Varel).

Abb. 9: Dieses Gebäude in Varel, Schulstraße Ecke Schloßplatz, diente im November 1938 als Polizeigefängnis. 
Die Zellen befanden sich im Kellergeschoss (Foto: Frerichs 2015).
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Abb. 10: Registerkarte Polizeigefängnis Varel für Reline Bermann, geborene Westphal, 10. November 1938. 
Uhrzeit der Entlassung ist nicht zutreffend (Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg).
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Abb. 11 a/b: Ausschnitte aus Meldekarte Varel. Die Jahreszahl „38“ in der 
Spalte „Tag des Abzuges“ ist ein Schreibfehler des Bearbeiters (Stadtarchiv Varel).

Hamburg (Februar bis August 1939)

Am 8. Februar 1939 verließ Reline Bermann das Heim in Varel und kehrte zurück nach Hamburg in
die Goernestraße 6. Zuletzt wohnte sie noch in einer Pension am Grindelberg 3a. 
In Hamburg hatte die Gestapo im Zuge des Novemberpogroms ihren Mann Emil und den Sohn Hel-
mut Hermann verhaftet und anschließend in das Konzentrationslager Sachsenhausen verschleppt. 
Die Entlassung von Emil Bermann erfolgte am 14. November, die ihres Sohnes Helmut Hermann
im Dezember 1938.  Nach diesem Ausbruch staatlich gelenkter Gewalt sah die Familie keine Zu-
kunft mehr in Deutschland und forcierte ihre Emigration zur Tochter nach Brasilien. 

Auszug aus einem Brief von Lisa Pels aus Sao Paulo 
an Bruder Helmut Hermann und Mutter Reline in Hamburg:

„Sao Paulo, 15. März 1939.
Mein lieber Helle [Helmut], liebe Mutti!
Ich will in aller Eile Euch heute nur ganz kurz schreiben, damit dieser Brief noch den deutschen
Flug erreicht. Also zunächst recht herzlichen Dank für Eure lieben und guten Wünsche zu meinem
Geburtstag, wir haben diesen Tag recht ruhig verlebt, da einem der Kopf zum Feiern nicht steht,
(…). Mit jedem Brief hoffen wir bald günstigen Bescheid von Euch zu erhalten, dass der liebe Papa
wieder bei Euch  ist [erneute Verhaftung von Emil Beermann und Verurteilung wegen „Rassen-
schande“ ab Anfang 1939] und ihr gemeinsam ausreisen könnt, was doch das Schönste wäre, dann
wären wir doch endlich wieder froh. 
Es wäre herrlich lieber Helle wenn wir Deinen Geburtstag schon alle gemeinsam hier verleben
könnten. (…), wir hören von allen Leuten, die hier ankommen, wie viele Wege und Erledigungen zu
einer Auswanderung nötig sind, aber sei tapfer es wird noch alles wieder gut werden, wir müssen
eben wieder durchhalten. Mir tut unser armer Papa so entsetzlich leid, dass er wieder so mit seinen
Nervenschmerzen zu tun hat. (…). Hast Du inzwischen wieder Sprecherlaubnis erhalten und konn-
test Du ihn besuchen? Berichte mir bitte darüber. (…).
Wie groß wird die Wiedersehensfreude sein, nach 2 ½ Jahren Trennung. Sollte der liebe Vati und
Mutter nicht mitreisen können, so kannst Du die erste Zeit hier bei uns wohnen, mußt auf der Couch
schlafen, denn für einen haben wir immer noch Platz. (…). 
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Noch dazu unsere Wohnung in der Nähe von Mackie [Max Pels, Ehemann von Lisa] seinem Ge-
schäft liegt, wo Du später eine Anstellung findest. (…).
Wie Mackie mir dieses erzählte, war ich sehr froh, wenn Du auch nicht viele verdienen wirst, so
hast Du aber immerhin schon Dein Taschengeld. Wenn Du Papa dieses mitteilst, wird er sich sicher
sehr damit freuen und sieht er daraus, dass wir hier alles Mögliche tun, um Euch eine Betätigung zu
verschaffen, damit Ihr Euch eine Existenz aufbauen könnt. (…).
Voraussichtlich kommen meine Schwiegereltern mit der Cap Arcona, die im Mai dort [Hamburg]
abfährt. Es ist unsere Absicht, Euch allen ein kleines Häuschen am Rande der Stadt zu mieten. Da
meine Schwiegereltern keinerlei Sachen mitbringen, werden wir das Häuschen mit den Sachen, die
Du mitbringst, ausstatten. So schön, wie dort gewohnt habt, wird es hier allerdings nicht sein, aber
davon hängt ja auch nicht die Seligkeit ab. Wir müssen uns ja alle umstellen.
Wie geht es Mutti gesundheitlich, hilft sie ordentlich im Haushalt? (…).
Für heute meine Lieben will ich Schluss machen, ich warte schon mit Ungeduld auf Deinen nächs-
ten Brief, ob er wohl endlich die freudige Mitteilung erhält, auf die wir schon so lange warten? (…).
Im nächsten Brief werde ich ein paar Zeilen für Papa beilegen, grüße ihn nur recht herzlich von uns,
er soll den Kopf oben behalten und sich nicht unterkriegen lassen, eines tages wird für ihn auch die
Sonne wieder scheinen. Euch Beiden sende ich recht herzliche Grüße und Küsse, Eure Lisa.“

(Staatsarchiv Hamburg, Bestand 314-15, Nr. Fvg 4715. Abschrift:  H. Frerichs,  Anmerkungen in
Klammern, orthografische Fehler und Zeichensetzung stillschweigend korrigiert].

Reline und ihre Sohn mussten vor der Ausreise noch allerlei schikanöse bürokratische Prozeduren
durch Finanzverwaltung und Zollfahndung erdulden (Vermögenserklärung, diverse „Unbedenklich-
keitsbescheinigungen“ durch Stadtverwaltung und Finanzamt, Prüfung und Freigabe des Umzugs-
gutes usw.). Sie konnten schließlich mit einem Visa am 18. August 1939 an Bord der „Antonia del
Fina“ nach Brasilien ausreisen. Ihre deutschen Pässe wurden gesperrt.3

Abb. 12: Mitteilung Reline Bermann an Oberfinanzpräsident Hamburg, August 1939 (Staatsarchiv Hamburg).

3 Zum Procedere Ausreise von Reline Bermann und Sohn Helmut Hermann vgl. Akten des Oberfinanzpräsidenten 
Hamburg, Staatsarchiv Hamburg, Bestand 314-15, Nr. Fvg 5376 (Reline) und  Fvg 4715 (Helmut Hermann).
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Brasilien (August 1938 bis 1968)

Abb. 13: Immigration Card für Reline Bermann, 1939. www.jusbrasil.com.br

Abb. 14: Immigration Card für Helmut Herrmann Bermann, 1939. www.jusbrasil.com.br
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Relines Mann Emil konnte erst später seiner Familie nach Brasilien folgen: Wenige Wochen nach
seiner Entlassung aus dem Konzentrationslager Sachsenhausen hatte ihn die Gestapo Hamburg we-
gen angeblicher „Rassenschande“ erneut verhaftet. Er saß zunächst 12 Monate in Untersuchungs-
haft im Stadthaus, dem Sitz der Hamburger Gestapo und wurde am 8. Januar 1940 zu einem Jahr
und sechs Monaten Zuchthaus unter Anrechnung der Untersuchungshaft verurteilt. Es folgten drei
Monate Haft im Zuchthaus Fuhlsbüttel.  Am 6. April 1940 begnadigte ihn die Justiz unter der Aufla-
ge, Deutschland umgehend zu verlassen. Emil Bermann kehrte Hamburg am 10. April 1940 den Rü-
cken und konnte zu seiner Familie nach Südamerika ausreisen.
Vor der Emigration war die Familie von der deutschen Finanzverwaltung gründlich geschröpft und
ausgeplündert worden. Die Akten des Oberfinanzpräsidenten Hamburg sind im Staatsarchiv Ham-
burg überliefert: Beginnend ab August 1938 unterlagen nach und nach alle Vermögenswerte „Siche-
rungsanordnungen“ wegen „Fluchtgefahr“ und waren für die Beermanns nur nach Einzelgenehmi-
gungen durch die Finanzverwaltung nutzbar. Während seiner Haft in Fuhlsbüttel musste Emil Beer-
mann eine erhebliche Summe „Fluchtsteuer“ an das Hamburger Finanzamt zahlen. Hinzu kamen
die Kosten für die drei Fahrkarten der Familienmitglieder. Für die sogenannte „Judenabgabe“ zog
die Reichsfinanzverwaltung Wertpapiere ein. Der Sohn Helmut Hermann hatte noch während der
Haft seines Vaters auf staatliche Anordnung Schmuck und Besteck aus Gold und Silber an eine öf-
fentliche Verkaufsstelle abliefern müssen. Die noch im Besitz von Emil Beermann befindlichen Lie-
genschaften (Grundstück in Cuxhaven, Nordersteinstraße 25 und 55 sowie Wochenendhaus in Duh-
nen, Dünenweg 43) wurden unter Zwang zu einem niedrigen Preis verkauft. Die Erlöse ging auf ein
Sperrkonto, das von der Reichsfinanzverwaltung kontrolliert wurde und auf das Emil Bermann kei-
nen Zugriff mehr hatte. Am 4. Juli 1941 wurde die Ausbürgerung von Emil, Reline und Helmut
Hermann im Reichsanzeiger veröffentlicht. Das auf einem Sperrkonto in Deutschland verbliebene
Restvermögen der Bermanns von 10.000 Reichsmark beschlagnahmte die Reichsfinanzverwaltung
im November 1941.

Abb. 15: Immigration Card für Emil Bermann, 1940. www.jusbrasil.com.br
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(…)

Abb. 16 a/b: Ausschnitte aus „Deutscher Reichsanzeiger“ vom 4. Juli 1941.

Relines Ehemann und der Sohn behielten in Brasilien aus nicht bekannten Gründen den in Deutsch-
land ab 1939 zwangsweise zu tragenden zusätzlichen Vornamen „Israel“ bei. 

Helmut Hermann heiratete  in  seiner  neuen Heimat Brasilien die  Inländerin Nechama Flint  und
wurde Vater eines Sohnes Roberto. 
Über Nachkommen aus der Ehe von Max und Lisa Pels ist nichts bekannt.

Emil Bermann, der sich in Brasilien mit Vornamen Emilio nannte, eröffnete bereits 1942 mit einem
englischen Teilhaber wieder ein Möbelgeschäft „Moveis Artex“ in Sao Paulo, das nach einem Zei-
tungsbericht „deutsche Handwerkskunst“ und „europäischen Geschmack“ miteinander verband. 

Ihm wurde am 16. August 1950 die brasilianische Staatsbürgerschaft verliehen, seiner Tochter Lisa
am 30. März 1951. Sohn Helmut Hermann nahm die brasilianische Staatsbürgerschaft am 10. Juli
1974 an. 
Für Reline Bermann sind hierzu keine Daten bekannt (vermutlich erfolgte dies 1950 zusammen mit
ihrem Ehemann).

Eine Geschäftsreise nach Europa im Sommer 1954 nutzte Emil Bermann unter anderem auch, um
die  verschiedenen  Entschädigungsverfahren  für  die  Familie  voranzutreiben.  Die  umfangreichen
Verfahrensakten sind im Niedersächsischen Landesarchiv Stade überliefert. 

22.04.2023 Copyright Holger Frerichs 10



Bewohner*innen Jüdisches Altenheim Varel: Reline Bermann, geborene Westphal

Emil (Emilio) Bermann starb am 4. Juli 1967 in Sao Paulo im Alter von 80 Jahren und ist auf dem
dortigen israelitischen „Cemitério Butanta“ (Grablage: Sepultura 98, Setor J, Quadra 82) bestattet.

Reline Bermann starb am 25. August 1968 in Sao Paulo im Alter von 83 Jahren  und wurde
neben ihrem Ehemann bestattet (Grablage: Sepultura 99, Setor J, Quadra 82). 

Relines Tochter Lisa Pels starb als Witwe am 8. September 2014 in Sao Paulo im Alter von 102
Jahren. Ihr Mann Max war bereits im August 1977 verstorben. 

Relines Sohn Helmut Hermann Bermann verstarb am 20. Juli 2018 in Sao Paulo im Alter von 98
Jahren. Seine Ehefrau Nechama war bereits 2007, sein Sohn Roberto 2012 verstorben. Auch sie
fanden alle ihre letzte Ruhe auf dem „Cemitério Butanta“.

Bekanntmachungen aus „Diario Oficial do Estado de Sao Paulo“ 
zur Einbürgerung von Emil, Lisa und Helmut Bermann 

(Abschrift und Übersetzung: Holger Frerichs):

Amtsblatt (DOU) vom 18/08/1950
12226 Freitag 18 August 1950
MINISTERIUM FÜR JUSTIZ UND AUSWÄRTIGE ANGELEGENHEITEN
DEKRETE VOM 16. AUGUST 1950
Der  Präsident  der  Republik  beschließt,  die  von  Ihnen  beantragte  Einbürgerung  zu  gewähren.
In Übereinstimmung mit  Artikel  1,  Absatz IV, des Gesetzes Nr.  818 vom 18. September 1949:
(...).  Emil  Israel  Bermann,  geboren  in  Deutschland  am 7.  Januar  1887,  Tochter  von Johanna
Hirsch Bermann, wohnhaft im Bundesstaat São Paulo. (...).

Staatsanzeiger (Abschnitt 1) April 1951 [Seite 5] 
MINISTERIUM FÜR JUSTIZ UND AUSWÄRTIGE ANGELEGENHEITEN
DEKRETE VOM 30. MÄRZ 1951.
Der  Präsident  der  Republik  beschließt,  die  beantragte  Einbürgerung  zu  gewähren  in
Übereinstimmung  mit  Artikel  1,  Nr.  IV  des  Gesetzes  Nr.  818  vom  18.  September  1949:
[Seite 8]: (...).  Lisa Pels, geboren am 14. März 1912 in Deutschland, Tochter von Emil Bermann
und Reline Bermann, wohnhaft im Bundesstaat São Paulo. (...).

Amtblatt (DOU) vom 15/07/1974
7928 Montag 15 Juli 1974 (Seite 4)
STAATSSEKRETÄR JUSTIZMINISTERIUM MINISTERBÜRO
VERORDNUNGEN VOM 10. JULI 1974
Der Justizminister beschließt in Ausübung der ihm durch Art. 123 des Gesetzesdekrets Nr. 941 vom
13.  Oktober  1969  übertragenen  Befugnisse  N.327-B  -  Erteilung  der  Einbürgerung  in
Übereinstimmung mit Art. 145, II, b, 3 der Bundesverfassung, damit sie in den Genuss der von der
Verfassung und den Gesetzen Brasiliens gewährten Rechte kommen:
(Seite 5): (...). Helmut Hermann Israel Bermann, gebürtiger Deutscher, geboren am 3. Juni 1920,
Sohn von Kaufmann Emil Bermann und Reline V[W]estphal Bermann, wohnhaft im Bundesstaat
São Paulo.
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Abb. 17: Artikel über Geschäftsreise von Emil Bermann
nach Europa in „Deutsche Nachrichten“, 

Sao Paulo, 26. Juni 1954.

Abb. 18/19: Grabstätten Emil und Reline Bermann auf dem
„Cemeterio Butanta“, Sao Paulo. Bilder 2022. 

Chevra Kadisha Sao Paulo.
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Ausschnitte aus „Jüdische Auswanderung nach Südamerika“, herausgegeben 
vom Hilfsverein der Juden in Deutschland, April 1939 (Titel, S. 26/27 und 39/40). 

Digitalisate Universitätsbibliothek Frankfurt am Main.
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Lebenswege der Geschwister von Reline Bermann, geborene Westphal

Clara Westphal, geboren am 9. Dezember 1886 in Cuxhaven, lebte seit 1910 in Königshütte (heute
Chorzow)  und heiratete dort 1910  Moritz Tichauer, geboren am 3. April 1881 in Königshütte.
Später wohnte sie noch in Beuthen. Sie verstarb am 3. Juli 1934 in Breslau. 
Ihr  Mann Moritz,  zuletzt  in  Beuthen,  wurde von dort  am 13.  Juni  1942 ins  Vernichtungslager
Auschwitz-Birkenau deportiert und ermordet. 
Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor: 
Der  Sohn Hans-Martin  Tichauer,  geboren  14.  Oktober  1911 in Königshütte,  konnte  1933 nach
Brasilien emigrieren und starb am 1. April 1977 in Porto Alegro. 
Die Nachkommen aus seinen zwei Ehen leben in Brasilien. 
Die  Tochter Lotte Tichauer,  geboren am 25. November 1915 in Beuthen, emigrierte 1939 nach
Großbritannien und heiratete dort Eugen Cohn (später: Eric Coster). Lotte Cohn/Coster starb am 14.
Mai 1989 in Clacton-on-Sea, ihre Nachkommen leben in Großbritannien. 

Margarete  Westphal  (auch:  Grete,  Margarethe),  geboren  am 30.  Oktober  1894  in  Cuxhaven,
absolvierte von 1919 bis 1924 ein Studium der Germanistik und Philosophie an den Universitäten
Jena, Heidelberg, München und Leipzig. 1924 promovierte sie in Leipzig zum Dr. phil. 
Margarete heiratete am 17. April 1924 in Leipzig den am 7. August 1897 in Chemnitz geborenen
Publizisten Dr. Manfred Hermann Ulrich, der aus einem nichtjüdischen Elternhaus stammte. Aus
der Ehe ging eine Tochter Christa, geboren am 14. März 1925 in Beuthen, hervor.
Ihre eheliche Verbindung galt nach 1933 in der NS-Terminologie als sogenannte „Mischehe“. Ihr
Mann, obwohl Antifaschist, ließ sich 1936 „aus rassischen Gründen“ wieder scheiden, über nähere
Umstände ist jedoch nichts bekannt.
Margarete  war  wissenschaftliche  Mitarbeiterin  in  einem  Verlag,  arbeitete  als  Privat-  und
Hauslehrerin,  Personalinstrukteurin,  als  Verkäuferin,  Stenotypistin  sowie  im  Büro  eines
„Konsultenten“ (damals Bezeichnung für jüdischen Rechtsanwalt) und wird im Mai 1942 noch als
kaufmännische Angestellte geführt.
Als Margaretes letzte Anschriften sind Erfurt, Dammweg 1, danach ein erzwungener Wechsel in die
Kartäuserstraße 69 registriert. Sie wurde am 9. Mai 1942 von Erfurt ins „Auffanglager“ Weimar
gebracht und am 10. Mai 1942 aus Weimar ins Getto Belzyce deportiert. 
Als  Sterbedatum ist  der  November  1942  im Konzentrations-  und  Vernichtungslager  Maydanek
verzeichnet. Ihr Ex-Ehemann Hermann Ulrich starb am 26. März 1945 in Bad Wildungen. 
Die Tochter Christa, später verheiratete Jeynes, emigrierte nach Großbritannien.
Eine ausführliche Biografie zu Margarete (mit Fotos) findet sich in: 
Landeshauptstadt Erfurt, Stadtverwaltung (Hg.): Ausgelöschtes Leben. Juden in Erfurt 1933 - 1945.
Biographische Dokumentation. Erfurt 2013, S.465-468.
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Bewohner*innen Jüdisches Altenheim Varel: Reline Bermann, geborene Westphal
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1) Frauke Dettmer: Juden im Amt Ritzebüttel und der Stadt Cuxhaven, Cuxhaven 1990
2) Frauke Dettmer: Cuxhavener Juden 1933 bis 45. Cuxhaven 2011
3) Holger Frerichs: Spurensuche. Das jüdische Altenheim Varel 1937 bis 1942. Jever 2012.
4) Korrespondenzen mit Frau Dr. Frauke Dettmer vom 26./29. Juni, 7. Juli, 15. August 2011 

und April 2022
5) Korrespondenz mit Birgit Fouquet, Arquivista Instituto Martius-Staden, Fachgebiet: Deut-

sche Einwanderung in São Paulo, Brasilien, vom 28. Juni 2011
6) Bundesarchiv: Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen 

Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 – 1945 ( https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/ )
7) Arolsen Archives Bad Arolsen ( https://arolsen-archives.org/ )
8) Statistik des Holocaust ( https://www.statistik-des-holocaust.de/index.html )
9) Yad Vashem, Israel. Central Database of Shoah Victims' Names ( https://yvng.yadvashem.org/ )
10) Stadtarchiv Cuxhaven
11) Stadtarchiv Erfurt
12) Staatsarchiv Hamburg
13) Niedersächsisches Landesarchiv Standort Oldenburg
14) Niedersächsisches Landesarchiv Standort Stade
15) Stadtarchiv Varel
16) Archiv Heimatverein Varel
17) www.ancestry.com
18) www.familysearch.com 
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Einzelnachweise, Dokumente und sonstige Hinweise in der Sammlung des Verfassers, 
c/o Heimatmuseum / Archiv Heimatverein Varel, Neumarktplatz 3, 26316 Varel.

Weitere Informationen zu deutschen Emigranten nach Brasilien:
Instituto Martius-Staden 
Fachgebiet: Deutsche Einwanderung in São Paulo,
Rua Itapaiúna, 1355, Panamby, São Paulo, Brasil
arquivo@martiusstaden.org.br
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